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fernſten , tiefſten Thal , im traulichſten Waldwinkel der moderne Kulturmenſch mit allen ſeinen tech—

niſchen Hilfsmitteln und Fortſchritten eingezogen iſt .

Bei dem Städtchen Calmbach , wo die kleine Enz ins Hauptthal einmündet , zweigen öſtlich

Straßen nach Liebenzell und Hirſau im Nagoldthal ab , unterhalb Höfen weſtlich diejenigen nach

Dobel und Herrenalb ; weiterhin überſchreitet die Bahnlinie zweimal kurz nacheinander die ſtark

gewundene Enz und gelangt in den Bahnhof der Oberamtsſtadt Neuenbürg , deſſen Schloßberg

ſie zwiſchen den zwei Brücken in einem kurzen Tunnel durchbrochen hat .

Das durch ſein ſtark entwickeltes Holzgeſchäft , durch Mühlen und Eiſenwarenfabriken lebhafte

Städtchen ſchmiegt ſich , von einer ſchmalen Schleife der Enz umklammert , an den halbinſelartig

nach Weſten vortretenden Burgberg an , deſſen Höhe von dem Schloß gekrönt iſt . Die Räume des

letzteren dienen jetzt den Bedürfniſſen verſchiedener Behörden . Das Ganze gewährt ein freundliches

Bild , wie ſo manch andre kleine Stadt , die nach Lage und Bauart mehr an den Geiſt früherer

Jahrhunderte als an das ruheloſe Treiben der Gegenwart gemahnt .

Die umgebenden Höhen gewähren ſchöne Fernſichten , ſo das Ausſichtsgerüſte bei Schwann

( 477 m) an der Straße nach Herrenalb , und der eiſerne Turm auf der Büchenbronner Höhe

( 611 m) unmittelbar jenſeits der badiſchen Grenze . Von letzterem ſchweift der Blick vom Hohen —

zollern in der ſchwäbiſchen Alb bis zum Katzenbuckel im Odenwald , von den Vogeſen jenſeits des

Rheines bis zu den Löwenſteiner Höhen im Oſten von Heilbronn . Beide Ausſichtspunkte ſind auf

verſchiedenen Wegen zu erreichen , und insbeſondere der Beſuch des zuletzt genannten kann mit mannig —

fachen Touren in der weitern Umgebung von Pforzheim verbunden werden .

Unterhalb des links auf der Höhe gelegenen Dorfes Birkenfeld gelangen wir nach Brötzingen ,

einem großen Induſtrieort , der ſchon als eine Art Vorſtadt von Pforzheim betrachtet werden kann .

Hier hat der Wald , der bisher das Thal einrahmte , ſein Ende erreicht , die niederen Höhen ſind

weithin mit Ackerfeldern beſtanden ; rechts zweigt die Bahn nach Calw ab , welche die Enz und

ihr Thal auf großem Viadukt überſpannt , und in wenig Augenblicken befinden wir uns im Bahn —

hof von Pforzheim .

5 . Das Nagoldgebiet .

Bei Pforzheim vereinigt ſich mit dem Thal der Enz , das wir ſoeben durchwandert haben ,
das der Nagold , des öſtlichſten Schwarzwaldfluſſes . Um die ſchönen und beſonders auch geſchicht —

lich hochbedeutſamen Landſchaften hier am Oſtrande unſres Gebirges kennen zu lernen , kehren wir

nochmals nach Freudenſtadt zurück , das ſich gut zum Ausgangspunkte unſrer Wanderungen und

Fahrten auch nach dieſer Seite hin eignet , und nun können wir entweder die Hochſtraße über das

einförmige Plateau von Pfalzgrafenweiler nach Altenſteig einſchlagen , oder , und das wird von den

meiſten vorgezogen werden , die Stuttgarter Bahn bis Hochdorf benützen , um von hier nordwärts

nach Nagold abzuzweigen . Auf hohen Dämmen und Viadukten zieht öſtlich von Freudenſtadt die

Bahn über die oberſten Zuflüſſe der Glatt und gewährt über den waldigen Vordergrund nach
Südoſten weite Ausblicke auf die Rauhe Alb , von deren einzeln aufragenden Kegeln der Hohen —
zollern als der nächſtliegende ſich am deutlichſten abhebt . Schon vor Dornſtetten verläßt man die

Buntſandſteinregion , und mit dem Eintritt in den Muſchelkalk , der längs der Bahnlinie vielfach
aufgeſchloſſen iſt , ändert ſich der Landſchaftscharakter . Man iſt aus dem Schwarzwald mit ſeinen
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faſt unbegrenzt ſcheinenden Wäldern hinausgelangt in das ſchwachgewellte ſchwäbiſche Hügelland ,
deſſen geſegnete Ackerfluren zwar den Eindruck hochentwickelter Bodenpflege machen , dem Auge aber
nicht gerade viel äſthetiſche Befriedigung bieten . Einförmig und ziemlich reizlos bleibt die Gegendbis zur Station Hochdorf ( 511 m) , wo wir die nach Stuttgart und nach Horb im Neckarthal
führenden Linien verlaſſen , da wir nordwärts ſtreben .

Zwar rechnet ſich das obere Neckarthal von der Quelle des Fluſſes bei Schwenningen bis
in die Gegend von Horb auch noch zum Schwarzwald , aber wie der Boden ſo iſt die Landſchaft
hier doch eine weſentlich andere , und darum wollen wir ſie nicht in den Rahmen unſrer Schilderung
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Eindruck , wenn auch die Hochfläche des „ Obern Gäu “ , in welche ſich ſeine Rinne eingeſchnitten
hat , ſich in nichts von derjenigen unterſcheidet , die wir ſeit Dornſtetten durchfahren haben .

Unterhalb des Zuſammenfluſſes der Steinach mit der von Oſten kommenden Waldach nähern
wir uns raſch der Stadt Nagold ( 424 w) , die mit ihrem ſie ſtolz überragenden Schloß

Hohennagold ſchon von weither ſichtbar iſt .

Von dem hoch an der öſtlichen Thallehne gelegenen Bahnhof aus geſehen , macht die Stadt

einen recht anſehnlichen Eindruck , der ſich auch erhält , wenn wir ihre Straßen durchwandern .

Die neue gotiſche Kirche , das ſtattliche Lehrerſeminar , das alte Rathaus , noch erhaltene Teile der

ehemaligen Umwallung , nämlich Zwinger und Feſtungsgraben , all das giebt ein maleriſches , ab⸗

wechslungsvolles Bild . Die Stadt wird ſchon im achten Jahrhundert erwähnt , mancherlei Funde
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aus der Römerzeit und ſolche alemanniſcher Herkunft zeigen , daß wir es hier mit einer uralten

Siedelung zu thun haben , welche auch von einem Aſt der alten „ Weinſtraße “ ( S. 26 ) berührt

wird . Heutzutage nehmen die Nagolder lebhaften Anteil an mancherlei Zweigen modernen

Induſtrielebens , neben der Flößerei und dem Holzgeſchäft überhaupt blühen beſonders Wollwaren⸗

fabriken .
Jenſeits des Nagoldfluſſes , in welchen hier die vereinigten Gewäſſer der Waldach und

Steinach ſich ergießen , erhebt ſich die vielfach noch recht gut erhaltene , ausgedehnte Burg Hohen —

nagold , ein vorzügliches Beiſpiel mittelalterlicher Befeſtigungsanlagen , uns ſpätgeborenen Menſchen⸗

kindern aber ein freundlicher Luginsland .

Nagold. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

Das obere Nagoldthal , in welches ſeit kurzem bis Altenſteig eine Zweigbahn führt , iſt einſam

und eng , die rings herrſchende Ruhe wird nur vom Rauſchen des Flüßchens unterbrochen , deſſen

Waſſerkräfte in der Nähe der Ortſchaften , ſo z. B. bei Rohrdorf allerdings mancherlei Fabriken

haben entſtehen laſſen , beſonders zur Herſtellung von Wollwaren . Oberhalb Wöllhauſen zweigt

ein Nebenſträßchen nach Berneck ( 508 m) ab , einem kleinen Bergſtädtchen auf ſchmalem Höhen⸗

rücken , nur wenige altertümliche Häuſer ſamt Kirche , geſchützt von dem mächtigen Burgmantel ,

der noch ganz erhalten iſt . Sein oberer Gang iſt zinnengekrönt und an ſeinen beiden Enden mit

Wächtertürmchen flankiert . Das Ganze iſt ein Bild ſeltſamer , wilder Größe , ein bedeutſames

Beiſpiel für die Art , wie einſt ſolche kleinere Lehenburgen angelegt wurden .

Nicht weit entfernt liegt etwas weiter oben im Hauptthal die Stadt Altenſteig ( 503 m) ,

ganz an die Felshalde angeklebt , mit altem Schloß , das einſt von den Tübinger Pfalzgrafen er⸗
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baut , heute noch mit ſeinem gotiſchen Holzoberbau in die ſteilen und winkligen Straßen der Stadt

herabſieht wie ehemals , als es noch keine Fabriken gab , und die Flößerei , die Säge - und Mahl⸗
mühlen hier die Haupterwerbsquellen bildeten . Altenſteig gehört zu den maleriſchſten kleinen Orten
im Schwarzwald und wird neuerdings auch als Luftkurort beſucht , wozu es ſich ſeiner herrlichen
Wälder wegen trefflich eignet . Die lohnenden Wege nach Freudenſtadt , Urnagold und Enzklöſterle
ſind ſchon erwähnt worden .

Kehren wir nach Nagold zurück , um im Hauptthal weiter abwärts zu ziehen , ſo fällt uns

noch auf längere Zeit , wie oben in der Quellregion , die Schmalheit der Thalſohle auf , die zumeiſt
für größere Siedelungen keinen Raum läßt . Die Orte liegen daher faſt alle an den Seiten⸗

gehängen oder auf den Hochflächen über denſelben . Die nächſte Oertlichkeit von Bedeutung iſt

Altenſteig. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

das reizend gelegene Städtchen Wildberg auf einer Halbinſel , die von der nach Oſten ausbiegenden
Nagold gebildet wird . Wildberg , voll gut erhaltener mittelalterlicher Gebäude , die teilweiſe in

prächtiger Holzkonſtruktion aufgeführt und mit Erkern geſchmückt ſind , hat noch Mauern und

Türme aus alter Zeit und gewährt uns ein überraſchendes Bild , beſonders von Süden her , wo
der terraſſenförmige Aufbau ſich am anſehnlichſten darſtellt .

Auch weiter abwärts noch bewahrt das ſtille Thal ſeinen Charakter ; von der einſam gelegenen
Halteſtelle Thalmühle führt links die Straße nach dem hochgelegenen kleinen Städtchen Neubulach
hinauf , von wo auf ausſichtsreichem Wege über das Plateau hin die große Ruine Waldeck beſucht
werden kann , mehr eine Burgſtadt als eine Burg , kühn auf ſteilem Felsabſturz erbaut und ähnlich
auf ſtromumfloſſener Halbinſel gelegen wie Wildberg . Die große Befeſtigungsanlage , welche ſchon
1284 von Rudolf von Habsburg und wieder 1692 von Melac zerſtört wurde , gewährt lohnende
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Niederblicke auf den tief unten ſtrömenden Fluß . Von der Bahnlinie , die den Burgberg in einem

Tunnel durchbricht , iſt ſie nicht ſichtbar .

Nun kommen wir zur Station Teinach und wandern von hier auf wohlgepflegter Straße ,

welche beim Bahnhof die Nagold auf einer Brücke von 46 Meter Spannweite überſchreitet , in

ſchattigem Waldthal links hinauf nach dem nahen Dorf und Bad Teinach .

Das Badhotel , „ das Königliche Bad Teinach “ , iſt jetzt Privatbeſitz und bietet mit den andern

Gaſthäuſern und Privatwohnungen ſoviel Raum , daß während der Saiſon bis gegen 1200 Gäſte

Unterkommen finden . Die Stahlquellen , eiſenhaltigen und eiſenfreien Säuerlinge der vier Brunnen

haben ſeit lange ſchon Heilbedürftige angezogen ; ſeit dem 14 . Jahrhundert iſt das „ Wildbad bei

Calw “ bekannt , dem ſich allezeit die fürſtliche Gunſt lebhaft zuwandte , beſonders ſeit dem Anfang

unſres Jahrhunderts . Alle Einrichtungen zum Kurzweck ſind ganz vorzüglich , auch eine Waſſer⸗

heilanſtalt iſt dieſe liebliche

vorhanden , ſo Idylle eines

daß auch heute Bades auf⸗

wie früher die ſuchen , werden

Ueberſchrift der ganz beſonders
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legten Wege

SanoS reècre0O —
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quicke ich. wünſcht ſein und

Den Ge⸗ Teinach. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburb⸗ ſie zu lohnenden
ſunden , welche Ausflügen ein⸗

laden . Aber auch die kleinen Spaziergänge in nächſter Nähe , die mehr für Leidende beſtimmt

ſind , machen das Verweilen hier und das müheloſe Genießen der würzigen , erfriſchenden Tann —

waldluft angenehm , wie das auch Scheffel an ſich empfand :

Thal der edeln Sprudelquellen ,

Bächlein , Heimat der Forellen ,

Harzigen Edeltannwalds Lüfte ,

Buntdurchblumter Wieſen Düfte ,

Brunnen , Badhaus , Lindenhallen —

Alles hat mir wohlgefallen !

Streben wir weiter , ſo werden wir ſicherlich zuerſt unſre Schritte nach Zavelſtein hinauf

lenken , der kleinſten württembergiſchen Stadt mit nur 300 Einwohnern , aber doch noch ſo volk —

reich , daß man zwei Hauenſtein ( S. 135 ) daraus machen könnte . Zavelſtein liegt 200 Meter

über Teinach und gewährt beſonders auf dem Weg von der Bahnſtation zum Bad an der Stelle ,

wo es zum erſtenmal ſichtbar wird , als ſcheinbarer Thalabſchluß ein überaus liebliches Land —
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ſchaftsbild . Wie es oben ausſieht , das mag uns Scheffel ſchildern , deſſen Gedicht nicht wenig

zur modernen Berühmtheit des Städtchens beigetragen hat :

Kleine Burg für wenig Mannen , Und im Schmelz der Farbentöne ,

Städtlein , rußig , eng und ſchmal , Dunkelviolett bis weiß

Rings des Schwarzwalds Edeltannen , Drängt ſich fremde Purpurſchöne
Unten tief das Teinachthal — Ueppigſt wuchernd aus dem Eis .

Rauhe Lüfte , Wolkenflüge 85
8, S des M landes ,

Schneegeſtöber , Sonnenſchein :
bens Flur ,

Alſo wandernd im Aprilis 8
Schaut ich einſt den Zavelſtet

Zeugnis ewig jungen Frühlings

Und uralter Weltkultur :

Nie von Riß und Sprung genötet Wo jetzt Flocken niederwirbeln

Ragt ein ſchlanker Römerturm Auf die wohldurchblumte Au ,

Wie gegoſſen und gelötet Pflanzte einſt ihr Safrangärtlein

Quaderfeſt im Zeitenſturm . . . Eine kluge Römerfrau .

Rühſaiſt
Ale

der
Saft den Süpplein ihrer Küche ,

Vor dem Haus im Sonntagskleid , „ „

Nuß de
Herzarznei für böſe Sucht ,

5 0 18 0 f 9 8 15
Dunkeln Locken Wohlgerüche

interſchläfeiz lef Alee
Zog ſie aus der edeln Frucht .

Aber oſtwärts auf den Halden Und im Anhauch dieſer Blumen

Weicht beſiegt der Schneelaſt Druck , Schritt ſie , wenn der Frühling nah ,

Seine Kelche hoch entfalten Opfernd zu dem Heiligtume

Will ein wilder Blütenſchmuck ; Der Diana Abnoba .

Es iſt ewig ſchade , daß die böſe Kritik längſt feſtſtellte , der Sänger habe ſich bezüglich der

hiſtoriſchen und naturwiſſenſchaftlichen Grundlagen dieſes ſo ſchönen und anſprechenden Gedichtes

etwas weit von der enge gewieſenen Bahn der Wirklichkeit entfernt . Die Burg Zavelſtein iſt erſt

mittelalterlichen Urſprungs , und nie hat eine glutäugige Römerin hier verſtändigvoll ihres Gärt⸗

chens gewaltet . Der vielbewunderte Zavelſtein - Crocus iſt auch nicht der orientaliſche Crocus

sativus , ſondern der in den Alpen heimiſche und bei uns in Gärten überall als erſter Gruß des

Frühlings ſo beliebte Crocus vernus , der erſt ſeit ſehr kurzer Zeit aus irgend einer Pflanzung

in der Nähe durch Verwilderung auf die ſo berühmt gewordene ſtille Bergwieſe gelangt iſt .

Doch was verſchlägt ' s ! Die Sonne der liebenswürdigſten Dichtung hat den Zavelſtein be⸗

ſtrahlt , und das macht ihn Tauſenden von Verehrern unſres Scheffel wert . Und der dieſe Zeilen

ſchreibt , iſt auch einſt an einem Märztag oben geweſen , um den Pfeudo - Crocus sativus zu ſuchen .

Statt deſſen aber fand er nur Schnee und wieder Schnee , und der Blick auf die verſpätete Winter⸗

landſchaft war zwar ſehr ſchön , trug aber einen Schnupſen ein , der Viſchers trefflichen „ Auch

Einer “ zu grimmem Wutausbruch veranlaßt haben würde .

Andre Ausflugsziele von Teinach ſind uns ſchon von früher bekannt ; es ſollen erwähnt

werden Neubulach , Waldeck , Wildberg ; weſtlich führen friedliche Hochwanderungen zur Römer⸗

ſtraße bei Röthenbach , ins Thal der kleinen Enz , über die Meiſternebene nach Wildbad . Nord⸗

öſtlich gelangen wir von Zavelſtein nach Calw , das auch unten im Thal auf der Bahn oder
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Straße erreicht werden kann . An letzterer liegt das uralte Kirchlein von Kentheim — nach dem

heiligen Kandidus ſo genannt — wohl aus dem elften Jahrhundert ſtammend , mit wiederherge —

ſtellten alten Wand - und Deckenmalereien , die neben den ebenfalls glücklich erneuerten Fresken im

St . Georgsmünſter auf der Inſel Reichenau im Bodenſee zu den älteſten Malereien , die in unſern

ſüddeutſchen Gauen erhalten blieben , zu rechnen ſind .

Calw ( 337 m) iſt eine recht lebhafte Stadt mit etwa 4600 Einwohnern . Vom Bahnhof ,

der am ſüdlichen Ende der Stadt ziemlich hoch liegt , gelangt man an der katholiſchen Kirche vor —

bei in den zu hebt , und zur

beiden Seiten neuen proteſtan⸗
der Nagold ſich tiſchen Stadt⸗

lang hinziehen⸗ kirche auf . —

Nach der Zer⸗

ſtörung durch

Melac im Jahre

1692 , bei wel⸗

cher nur 36

Gebäude übrig

blieben , erſtand

Calw neu , und

manche maleri —

am geräumigen ſchenHolzhäuſer

Marktplatz er⸗ am Markt und

an der ſteilen Hauptſtraße erinnern noch an jene , jetzt zweihundert Jahre hinter uns liegende

Bauperiode . Ein Haus trägt die Inſchrift :

den Ort . Auf

der alten Fluß⸗

brücke ſteht die

gotiſche Niko⸗

lauskapelle , am

linken Ufer

ſteigen wir zum

ſtattlichen Rat —

haus , das ſich : . . . .

Zavelſtein . Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

Herr , wach für dieſes Haus !

Darzu die Engel ſende ;

Laß dir befohlen ſein ,

Was gehet aus und ein .

All Unglück , Raub und Brand

Fürhin davon abwende . 1694 .

Der hübſche Stadtpark mit ſeinen freundlichen Anlagen zieht ſich am Weſtabhang des

Thales ſteil in die Höhe ; bei ſeinem Eingang liegt das Georgenaeum , ein ſtattliches Gebäude

mit Bibliothek , Leſezimmer , Lehrſälen u. ſ. w. , das zum Zwecke der allgemeinen Volksbildung
von einem Calwer , Herrn Georgii von Georgenau geſtiftet worden iſt . Von jedem erhöht ge —

gelegenen Punkte auf dieſer Thalſeite iſt der Blick auf die Stadt zu Füßen ſehr hübſch , und

gegenüber , an dem Oſtgehänge des Thales , ſieht man — ähnlich wie bei Triberg —drei Eiſen⸗

bahnlinien übereinander , nämlich die Nagoldthalbahn und zwei Aeſte der Linie nach Weil der

Stadt und Stuttgart , welch letztere zwiſchen Calw und Hirſau eine ganz gewaltige Schleife be —

ſchreibt , um die Höhe von Althengſtett zu gewinnen .

Calw iſt durchaus Induſtrieſtadt , und abgeſehen von der weltbekannten Verlagsanſtalt des

Calwer Miſſionsvereins blühen Holzhandel und Flößerei , Gerberei und Saffianfabrikation , Tabak —
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und Uhrenfabriken , hauptſächlich aber die ſchon zweihundert Jahre alte Spinnerei , Weberei und

Färberei von Wollwaren und dabei neuerdings ganz beſonders die Wolldeckenfabrikation . Wer

auf der Landſtraße die kurze Strecke nach Hirſau zu Fuß geht , ſtatt die Bahn zu benützen , den

wird es ganz ſonderbar anmuten , mitten in dem lieblichen Landſchaftsbild von Wieſe , Feld und

Wald auf lange Erſtreckung rote Wollbettdecken längs des Weges zum Trocknen aufgehängt zu

ſehen , die ſich ganz eigentümlich von der grünen Umgebung abheben und faſt komiſch ausſehen ,

wenn ſie luſtig im Winde flattern .

Doch kaum haben wir dieſen ſeltſamen Eindruck aufgenommen , ſo lenkt ſich unſer Augen⸗

merk auf ein Bild ganz andrer , weſentlich ernſterer Art . Der Gedanke an die raſtloſe Thätigkeit

der Gegenwart verflüchtet ſich , denn vor uns ſtehen faſt plötzlich in freundlicher Thalweitung die

großartigen Trümmer der Benediktinerabtei Hirſau , und unſer Intereſſe wendet ſich einer längſt

verſchollenen Zeit zu . Von der alten Nagoldbrücke ( 328 m) ſteigen wir am linken Flußufer

wenige Schritte hinan zu den großartigen Trümmern auf den von Uhland beſungenen ſonnigen

Hügel :

Ich ſah ihn oft erglühen

Im erſten Morgenſtrahl ,

Ich ſah ihn noch erleuchtet ,

Wenn ſchattig rings das Thal .

Ja die letzten Strahlen der Sonne , die goldroten Sandſteinfelſen des Thales noch gold⸗

roter machend , hängen — um mit E. Paulus , dem berufenſten Führer durch Hirſau , zu

ſprechen — am letzten an dem hehren Wipfel der Ulme , die aus dem keck gegiebelten Renaiſſance⸗
bau des alten Jagdſchloſſes aufwuchs . Umher ſchon im kühltauenden Schatten des Abends die

dachloſen gotiſchen Kreuzgänge und der einzig übrig gebliebene frühromaniſche Turm , der letzte

Zeuge von der einſtigen Pracht der zu Ende des elften Jahrhunderts aufgeführten und dem

Ulmer Dom an Größe gleichkommenden Peterskiche , welche mit ſamt dem Kloſter 1692 von den

Franzoſen in Brand geſteckt und zerſtört wurde . Von der Kirche ſtehen nur noch niedrige Um⸗

faſſungsmauern mit einfach - ernſten Rundbogenportalen erhalten . Aber der Turm mit ſeinen fein

abgewogenen Verhältniſſen , Gliederungen , Rundbogen⸗Säulenfenſtern und merkwürdig urtümlichen

Bildhauereien ſteht ſo rein und ſchlank , anmut - und hoheitsvoll , daß wir vor ſeiner Schönheit

das grauenhafte Schickſal der in ganz Deutſchland berühmten Abtei vergeſſen . —

Schon ſeit etwa 170 Jahren überſchattete die etwa 30 Meter hohe Ulme mannshoch auf⸗

gehäuften Schutt , der die Trümmer faſt ganz verdeckte . Von ihr ſang 1812 Ludwig Uhland :

Zu Hirſau in den Trümmern , O Strahl des Lichts , du dringeſt

Da wiegt ein Ulmenbaum Hinab in jede Gruft ;

Friſch grünend ſeine Krone O Geiſt der Welt , du ringeſt

Hoch überm Giebelſaum . Hinauf in Licht und Luft .

Vor kurzem wurde der Schutt entfernt und aus ſeiner zweihundert Jahre alten Grabesdecke

erſtand eine Fülle von Herrlichkeit zu neuem Daſein ; der gotiſche Kreuzgang , der größte im

Schwabenlande , wurde vollſtändig freigelegt , ebenſo der Rumpf des zweiten Turms , Reſte der

weſtlichen Vorhalle ſowie die Weſt⸗ und Südwand der einſt ſo großartigen Kloſterkirche , die dem



heiligen Petrus geweiht war . Zugleich wurden in den Ruinen Wandelgänge hergeſtellt , welche
dem als Luftkurort neuerdings ſehr beliebt gewordenen Hirſau neue Anziehungskraft verleihen ,
und wie mächtig und feierlich wirken jetzt an einem ſchönen Sommertag dieſe weit ausgedehnten
Ruinen mit ihren edlen , durch überall hereinhängendes und hoch emporſchießendes Baumwerk noch
gehobenen Kunſtformen !

Aber man gewann bei der Säuberungsarbeit auch wichtige Aufſchlüſſe über die Kunſt⸗
geſchichte . Es zeigte ſich , daß beide Türme einſt durch einen offenen Vorhof getrennt , frei vor

der Weſtfront der Kloſterkirche ſtanden und unter ſich durch eine hohe , von drei Kreuzgewölben
überſpannte Pfeilerhalle verbunden waren . Auch von der ſo gründlich zerſtörten Baſilika ſelbſt
wurde wenigſtens das Bruchſtück eines Würfelknaufes der koloſſalen Säulen ausgegraben , die das

Liebenzell.

Hochſchiff trugen , und dieſes hat die größte Aehnlichkeit mit den Kapitellen der Säulen in Alpirs⸗
bach. Auch im Kreuzgang fanden ſich viele ſchöne , ſpätgotiſche Schlußſteine ; all dieſe Funde ſowie
die erhalten gebliebenen geſchnitzten Bücherſchränke und andres ſind nun in der alten Bücherei
des Kloſters , dem Obergeſchoß der ſtehengebliebenen ſpätgotiſchen Marienkapelle aufbewahrt , deren

unterer Raum aufs glücklichſte reſtauriert wurde und jetzt als Ortskirche von Hirſau dient .

Nur ſchwer trennt ſich das Auge von der Hirſauer Kloſterruine , deren ſchwarzwaldernſte
Umgebung ſo recht den ſtimmungsvollen Hintergrund zu den herrlichen Bauten bildet ; aus dem

grünen Thal können wir oſtwärts auf die Hochfläche von Althengſtett aufſteigen , wo wir die

Straße und Bahn von Calw nach Stuttgart gewinnen ; weſtlich führt eine ſchöne Straße über

Oberreichenbach nach Calmbach an der Enz und Wildbad ; im Nagoldthal ſelbſt gelangen wir ab —
wärts wandernd oder fahrend in kurzer Friſt nach Liebenzell , deſſen Thermen ( 28 »C. ) ſchon
gelegentlich der Wildbader Quellen Erwähnung geſchah.
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Der Hauptkomplex des freundlichen Ortes liegt auf dem linken Ufer der Nagold , ebenſo

das Badhaus Klein - Wildbad , während das Obere und Untere Bad auf der rechten Thal —

ſeite etwas oberhalb des Bahnhofs gelegen ſind . Die Verhältniſſe ſind hier in allem weſentlich

einfacher als in Wildbad , aber gerade die Ruhe und Ungeſtörtheit des Aufenthaltes laſſen manchem ,

der Geſundung bedarf , Liebenzell mit ſeinen anmutigen Waldſpaziergängen ſehr paſſend zum Kur⸗

gebrauch erſcheinen . Die unmittelbar über dem Dorf aufragende Burgruine mit ihrem mächtigen

Turm ſtammt aus dem frühern Mittelalter .

Die Fahrt durch das in den Buntſandſtein eingeſenkte waldige Nagoldthal führt uns bis

Unterreichenbach am rechten , dann am linken Ufer des Fluſſes weiter , deſſen ſtärkſte Krümmungen

durch Tunnels abgeſchnitten werden . Bei Weißenſtein , wo wir wieder auf badiſches Gebiet ge⸗

Weißenſtein.

langt ſind , iſt eine ehemalige Schleife der Nagold , die faſt ganz in ſich ſelbſt zurücklaufend

weit nach Oſten ausbog , künſtlich abgeſchnitten worden , ſo daß der Fluß hier auf eine kurze

Strecke in neuem Bett ſtrömt . Weißenſtein liegt in der engen Schlucht des Thales ſehr ſchön

und iſt überragt von der noch ziemlich gut erhaltenen Ruine Kräheneck , einſt im Zuſammenhang

mit ausgedehnten Befeſtigungen eine wichtige Thalſperre . Bei Dillſtein verläßt die Bahnlinie die

Nagold , die hier oſtwärts abbiegt , durchbricht den niedern Höhenzug zwiſchen ihr und der nahen

Enz in einem Tunnel , überſchreitet die Enz auf dem oben ( S . 161 ) bereits erwähnten Viadukt ,

gelangt nach Brötzingen und gleich darauf nach Pforzheim .

Pforzheim ( 33331 Einwohner ) , deſſen Name gerne von Porta hercyniae — Pforte des

Schwarzwaldes —hergeleitet wird , ſcheint ſchon aus dieſem Grunde gut dafür geeignet , die End⸗

ſtation unſrer Gebirgs⸗Wanderungen und Fahrten zu bilden , wenn es auch wahrſcheinlich iſt ,

Neumann , Schwarzwald . 169



daß der Name von Portus — Hafen — herkommt , was uns auf die früh ſchon erkannte Be —

deutung des Platzes für die Flößerei und Schiffahrt auf der ſich hier vereinigenden Enz , Nagold
und Würm ſchließen läßt . Zahlreiche Funde römiſcher Münzen und Denkmäler erweiſen die alte

Bedeutung des Ortes , der 1535 Reſidenz der badiſchen Markgrafen wurde , die allerdings ſchon

ſechzig Jahre ſpäter nach Durlach verlegt worden iſt . Doch blieb die Schloßkirche noch über zwei —
hundert Jahre lang Begräbnisſtätte der badiſchen Fürſten .

Von entſcheidender Wichtigkeit für die Weiterentwicklung Pforzheims wurde die Einführung
der Edelmetallinduſtrie im Jahre 1767 . Heute zählt man in der Stadt und ihren Nachbardörfern
etwa 460 Fabriken von Gold⸗ und Silberwaren nebſt 250 Hilfsgeſchäften , in denen zuſammen
mehr als 13000 Arbeiter ihren Verdienſt finden , für 15 Millionen Mark Gold , Silber und Edel —

ſteine jährlich verarbeitet lich ſteil auf . In dem

und Waren im Werte vounwn obern ausſichtsreichenStadt⸗
24 Millionen Mark im teil liegen unmittelbar an

Jahre hergeſtellt werden . der Bahn das ſtattliche
Da auch Maſchinenfabriken Renaiſſancegebäude der
und ſonſtige Großbetriebe Reichspoſt , das Kaiſer
aller Art da ſind , ſo iſt Wilhelm - Denkmal und die

Pforzheim ſo gut wie aus⸗ neue katholiſche Kirche. Nicht
ſchließlich eine Induſtrieſtadt weit davon ragt die evan⸗

geworden , welche das Ge⸗ geliſche Schloßkirche auf , ein

präge einer ſolchen in all ehrwürdiger gotiſcher Bau ,
ihren Zügen zur Schau trägt . im Innern aufs glücklichſte

Während nur der reſtauriert , als Grabkirche
kleinere Teil der Stadt am zahlreicher badiſcher Fürſten
linken Ufer des vereinigten von hiſtoriſchem Intereſſe .
Fluſſes gelegen iſt , ſteigt Etwas weiter abwärts ge —
der Hauptkomplex von der

langen wir zum Marktplatz
Enz ( 250 m) bis zum Bahn⸗ mit dem anſehnlichen Bau
hof ( 280 m) am rechten , des neuen Rathauſes und

nördlichen Thalrand ziem — dem eigenartigen Krieger⸗
denkmal für 1870 - 71 . Gymnaſium , Realſchule , Kunſtgewerbeſchule , Heil - und Pflegeanſtalt
für Geiſteskranke ſind als öffentliche Gebäude noch erwähnenswert .

Dadurch , daß ſich im Süden drei Thäler öffnen , iſt die Umgebung von Pforzheim außer⸗
ordentlich gut aufgeſchloſſen und die Stadt eignet ſich vorzüglich dafür , kleinere und größere Aus⸗
flüge nach allen Seiten zu unternehmen . Soweit es dieſe auf das obere Enz⸗ und das Nagold⸗
gebiet abſehen , ſind ſie uns aus den vorangegangenen Schilderungen ſchon bekannt . In nächſter
Nähe , nicht weit jenſeits der Auerbrücke , unmittelbar über der Vereinigung von Enz und Nagold ,
liegt in überaus freundlicher Landſchaft die beliebte Sommerwirtſchaft des Kupferhammers an der
Stelle , wo ſich in den letztgenannten Fluß die Würm ergießt . Von hier iſt Weißenſtein mit ſeiner
Ruine leicht zu erreichen , und weiter ſüdweſtlich der Büchenbronner Ausſichtsturm . Auch das
Würmthal und der ausgedehnte Forſt des Hagenſchießer Waldes mit Reſten alter römiſcher Be⸗
ſiedelungen bieten Gelegenheit zu mannigfaltigen , lohnenden Streifzügen .

Kriegerdenkmal, Pforzheim.
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Im Norden erhebt ſich über die Stadt der Wartberg ( 377 m) , von deſſen altem Turm ſich

vor unſern Augen ein ſchöner Blick aufthut ; nicht nur öſtlich auf die Höhen des Neckarberglandes ,

ſondern auch , und das iſt uns die Hauptſache , ſüdwärts auf Pforzheim und darüber hinaus auf

die waldigen Höhen des Gebirges im Enz - und Nagoldgebiet , in der weitern Umgebung von

Herrenalb , Wildbad und Calw .

Hier laſſen wir noch einmal an unſerm geiſtigen Auge all das vielſeitig Schöne vorüber —

ziehen , was wir auf langen Streifzügen kreuz und quer geſehen , nochmals genießen wir in der

Erinnerung , welche die etwa gehabte Wandermühe nicht mehr empfinden läßt , vielmehr alle Er —

lebniſſe in ſanftem Schimmer verklärt , alles , was die großartige Natur , was Kunſt , Geſchichte,

Sage und Dichtung uns geboten . Und dankbar ſagen wir einer liebgewonnenen Landſchaft „Lebe⸗

wohl “ , vom herzlichſten Wunſche beſeelt , es möge uns vergönnt ſein , wiederzukehren und tiefer

und tiefer einzudringen in die wunderbar ſchöne Welt des herrlichen Schwarzwaldes .
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